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schränken. Alternativen wie 
frisches Obst und hausge-
machte Mahlzeiten können 
dazu beitragen, den Zucker-
konsum zu reduzieren. Es ist 
wichtig, Eltern, Lehrkräfte und 
Kinder über gesunde Ernäh-
rung aufzuklären, damit be-
wusste Entscheidungen für 
ein gesünderes Leben getrof-
fen werden können.

Schulzahnp� ege ist mehr 
als nur Zähneputzen

Schulzahnp� ege bedeu-
tet weit mehr als nur das Zähne-
putzen. Sie erfordert eine umfas-
sende Mundhygiene, eine gesunde 
Ernährung, regelmässige Zahnarzt-
besuche und praktische Übungen 
zur Zahnp� ege. Eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit zwischen Schulen, 
Lehrkräften und Kindern ist ent-
scheidend, um Karies und andere 
Zahnerkrankungen bei Kindern zu 
reduzieren. Hier sind motivierte und 
engagierte Fachkräfte gefragt!

«Prävention ist unser Schlüssel-
wort! Wir setzen uns mit viel Enga-
gement für die Mundgesundheit 
ein», lautet das Motto der Schul-
zahnp� ege Graubünden. Gemein-

sam und mit einem starken Be-
wusstsein für die Bedeutung der 
Mundgesundheit können wir sicher-

stellen, dass unsere Kinder mit 
strahlendem Lächeln in eine ge-
sunde Zukunft gehen! 

In den 1950er-Jahren wurden Berichte von Schul-
zahnärzten oft mit einer düsteren Analogie be-
schrieben: einem Schlachtfeld, auf dem Bak-
terien, Fäulnis und Zerfall unbestrittene Sieger 
waren. Der Kampf gegen Karies bei Kindern 
schien aussichtslos, bis Prof. Rudolf Mühle-
mann und Prof. Thomas Marthaler präventive 
Massnahmen entwickelten. Bereits in den 1950er-
Jahren erkannte Prof. Mühlemann den lokalen 
Fluorideffekt und identi� zierte 1958 Amin� uorid 
als Schlüsselbestandteil von Zahnpasta. Im Jahr 
1961 organisierte er ein wegweisendes Sym-
posium in Zürich, das die Bedeutung der Mund-
gesundheit für alle hervorhob. Prof. Marthaler 
wiederum startete ab 1963 ein Kariesprophylaxe-
Experiment an Schulen im Kanton Zürich, das 
die Kariesrate bis zum Jahr 2000 um beeindru-
ckende 90 Prozent reduzierte und damit die 

Ära der Schulzahnp� ege in der Schweiz einläu-
tete. Diese wegweisende Forschung revolutio-
nierte die Zahnmedizin und schärfte das Be-
wusstsein für Mundgesundheit. Dennoch be-
steht auch heute, Jahrzehnte später, weiterhin 
Bedarf an Engagement und Aufklärung, um die 
Mundgesundheit von Kindern zu fördern und 
langfristige Gesundheitsrisiken zu minimieren. 
«Zahnschäden sind weitgehend vermeidbar! Aber 
nur, wenn jeder Einzelne weiss, wie das geht.»

Funktioniert die Schulzahnp� ege 
heute noch?

Ja, die Schulzahnp� ege ist auch heute noch 
relevant und wird aktiv praktiziert, insbeson-
dere im Kanton Graubünden. Dort wird die Schul-
zahnp� egetradition lebendig gehalten, indem 
Schulzahnp� ege-Instruktoren � ächendeckend 
koordiniert im Einsatz sind. Sie führen Schüler 
spielerisch und informativ in die Mundgesund-
heit ein und integrieren praktische Zahnbürst-
übungen in den Unterricht, begleitet von regel-
mässigen Zahnkontrollen, um sicherzustellen, 
dass die Zahngesundheit der Kinder stets im 
Fokus steht. Ergänzend dazu führen Lehrkräfte 
quartalsweise Zahnbürstübungen durch. Gemein-
sames Engagement ist entscheidend für den 
Erfolg dieses Präventionsprogramms, das die 
Gesundheitskompetenzen aller Kinder fördert 
und zur Chancengleichheit in Schulen und Kinder-
gärten beiträgt.

Zusätzlich zur Schulzahnp� ege wurde ein 
Gutschein für Gratiszahnkontrollen für Kinder vor 

dem Schuleintritt entwickelt. Diese werden in 
Zusammenarbeit mit Kinderärzten, Eltern-
beratungen und Durchgangszentren verteilt, ins-
besondere dort, wo der Bedarf am grössten ist.

Die Schulzahnp� ege hat sich im Laufe der 
Jahre verändert und steht heute vor neuen He-
rausforderungen. Eine davon besteht darin, das 
Bewusstsein für die Notwendigkeit einer recht-
zeitigen Zahnbehandlung zu schärfen. Oft bleibt 
Karies, sowohl bei Milchzähnen als auch bei 
bleibenden Zähnen, unbehandelt. Einigen Eltern 
ist nicht bewusst, welche schwerwiegenden Fol-
gen unbehandelte Karies haben kann, wie bei-
spielsweise den vorzeitigen Verlust von Zähnen.

Ungleichheit in der Mundgesundheit: 
Chancengleichheit für alle Kinder

Eine bedeutende Herausforderung besteht 
nach wie vor in der Ungleichheit bezüglich der 
Mundgesundheit. Sozioökonomische Faktoren 
haben einen starken Ein� uss auf den Zustand 
der Zähne von Kindern. Kinder aus benachtei-
ligten Familien haben oft eingeschränkten Zu-
gang zu zahnärztlicher Versorgung und neigen 
zu einer ungesunden Ernährung, was ihr Risiko 
für Karies und andere Zahnerkrankungen er-
höht. Daher ist es von enormer Wichtigkeit, 
gezielte Massnahmen zu entwickeln, um die 
Mundgesundheit dieser Kinder zu verbessern 
und ihnen gleiche Chancen zu bieten. Eine ko-
ordinierte Zusammenarbeit zwischen Schulen, 
Lehrkräften, Eltern und Gesundheitsdiensten 
ist dabei entscheidend.

Mundgesundheit und allgemeine 
Gesundheit: Die Bedeutung eines 
ganzheitlichen Ansatzes

Ein weiterer wichtiger Aspekt, der in der 
Schulzahnp� ege berücksichtigt werden muss, 
ist das zunehmende Verständnis für die Zu-
sammenhänge zwischen Mundgesundheit und 
generellem Wohlbe� nden. Es ist bekannt, dass 
Karies in Verbindung mit Übergewicht steht, 
was wiederum das Risiko für systemische Er-
krankungen wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
und Diabetes erhöht. Ebenso kann Parodon-
titis als Risikofaktor für diese Krankheiten be-
trachtet werden. Deshalb wird die Prävention von 
Mundgesundheitsproblemen bereits im Kindes-
alter als entscheidend erachtet. Es ist von gros-
ser Bedeutung, intensive Aufklärungsarbeit zu 
leisten, um das Bewusstsein für die Auswir-
kungen mangelnder Mundhygiene zu schärfen 
und die Zusammenhänge zwischen Mund-
gesundheit und allgemeiner Gesundheit zu 
verdeutlichen.

Zusammenarbeit ist entscheidend: 
Die Rolle von Eltern, Lehrkräften 
und Gesundheitsdiensten

Ein zentraler Aspekt der Schulzahnp� ege 
ist die Zusammenarbeit mit verschiedenen Be-
teiligten. Eine isolierte Betrachtung der Mund-
gesundheit genügt nicht. Durch eine koordi-
nierte Herangehensweise können gemeinsame 
Programme entwickelt werden, die nicht nur 
die Mundgesundheit, sondern auch das gene-
relle Wohlbe� nden der Kinder fördern. Die 
Zusammenarbeit zwischen Schulen, Gesund-
heitsdiensten und Eltern spielt dabei eine 
Schlüsselrolle.

Ernährung als Heraus-
forderung: Den Konsum 
von zuckerhaltigen Lebens-
mitteln begrenzen

Ein weiteres Anliegen ist die 
Begrenzung der zuckerreichen Er-

nährung von Schulkindern. Die Welt-
gesundheitsorganisation emp� ehlt, den 

Zuckerkonsum auf höchstens zehn 
Prozent der Gesamtkalorien zu be-

Zahnschäden sind weit-
gehend vermeidbar! Aber 
nur, wenn jeder Einzelne 
weiss, wie das geht.
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Zukunftsweisende Schulzahnp� ege
Herausforderungen und Wandel für gesunde Kinderzähne.


